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Konraö haemfth
Aus Wiesbaden kommt die Trauerkunde , daß dort

- . nfer Genosse Konrad Haenisch , früher preußischer
Kultusminister , zuletzt Regierungspräsident in Wiesbaden , im
Alter von 49 Jahren g e ft o r b e n ist . Haenisch war seit
einiger Zeit an Venenentzündung erkrankt , der er jetzt , allen

unerwartet , zum Opfer gefallen ist.
Konrad chaenisch stammte aus einer alten konservativen

Familie Vorpommerns . Sein Vatei ; war Arzt , sein Onkel
O andgerichtspräsident . Von der mütterlichen Seite her war
er verwandt mit altadligen Geschlechtern , so daß er , als die
Berliner Genossen ihn seinerzeit als einen der ersten sozial -
demokratischen Abgeordneten in das preußische Dreiklasienhaus
saidten , dort als sozialistischer Neffe seinem Onkel , dem kon -
servativen Präsidenten Grafen von Schwerin - Löwitz
gegenüberstand . . . .

Seine Abstammung aus diesen Kreisen hat ihn nicht ge -
hindert , schon in jungen Iahren sich der S o z i a l d e m o -
k r a t i e anzuschließen . In der sozialistischen Bewegung sah
schon dem Gymnasiast die Kraft , die aus der Enge alten Kasten -
geipes hinausführt zu neuen Höhen menschlichen Gemein -
schaftslebens . Aber in der Eng « des pommerschen Universitäts -
ftadk Greifswold wurden derartige Rebellen nicht geduldet .
Der Polizeidirektor Dr . Gesterding , ein verknöcherter Reaktionär
när und deshalb zugleich Universitätsrichter , sorgte gemeinsam
mit Verwandten Haenischs dafür , daß der „ S6 ? warmgeist " als
Oberprimaner wegen „sozialistischer Umtriebe " vom G y m -

nasium relegiert wurde .
Ein Altersgenosse jüdischer Abstammung , dem das gleiche

Schicksal widerfuhr , setzte aus Gram seinem Leben selbst ein
Ziel . Konrod Haenisch jedoch , den seine Verwandten in die
frömmelnde Anstalt Bethel bei Bielefeld brachten , hielt am
Leben und am Kamps für seine Ideale fest . Er ging nach
Leipzig , fand dort zunächst Beschäftigung in einer Buchhand -
l « ng und wurde gelegentlicher Mitarbeiter der „ Leivuger
D- ' kszeitung " , in der er auch feine Ausbildung in der redaktio -
nellen Technik erhielt .

Sein Vormund nach seines Vaters Tode war ein Oberst »
leutnant a. D. von Forstner , einer aus jener Familie ,
deren Sprößling jetzt als deutschnationaler Parteisekretär den
Prv ' eßkrieg gegen E b e r t organisierte und so besten vor -

zntigen Tod herbeiführen hals . Jener Vormund hielt es für
selbstverständlich , dem jungen Menschen die größten Schwierig -
ke ' ten zu machen , nur weil er die Babn des konseroatimn
Streber - und Klebertums freiwillig verlosten , noch bevor er sie
betreten hotte . Aber schließlich war eines Tages auch die

Macht des Vormunds und der Sippe am End « . Und Konrad

Haenisch konnte sich ganz der Arbeit für seine sozialistischen
Ideale widmen . Er trat 1898 — kaum LMhrig — in die
Redaktion der „Pfälzischen Post " in Ludwigshafen ein , ein

Jahr später ging er an das Parteiblatt in Dresden , von dort

Lütke ? bei tzinüenburg .
Morgen Reichskanzlerrcde .

Die heute In Hannover stattfindende Besprechung des Reichs -
kanzlers mit dem neuen Reichspräsidenten hat nach amtlicher
Angab « Formalisn . wie die U « b « r s i ed l u n g Hindenburgs
nach Berlin und feine Eidesleistung , zum Gegenstand . Der

Reichskanzler kehrt heute abend nach Berlin zurück . Bis dahin müssen
alle Derösfentlichungen über die Erledigung dieser Formalien als
Kombinationen bezeichnet werden .

Die Rede , die der Reichskanzler morgen , Mittwoch , auf dein

Industrie - und Handelstag in Berlin hält , wird sich in

erster Linie mit der Wirtfchoftxpolitik beschäftigen , aber natürlich auch
die Außenpolitik beiühren .

Das Schieibon des Reichswahlleiters an den neuen Reichs -

Präsidenten führt aus , daß die Nochprüfung des vorläufigen Wohl -

ergeonistes eine wesentliche Aenderung nicht ergeben dürfte , also
damit zu rechnen sei, daß der Reichswahlausschuß Herrn von Hinden -

bürg als gewählt erklären werde . Gemäß den gesetzlichen Bejtim -

mungen fordert der Reichswahlleiter den Gewählten auf , ihm bis zum
-l. Mai mitzuteilen , ob er die Wahl annehme .

Um üie Ruhrkreüite .
Die Untersuchung des Reichstags .

Der Reichstagsausschuß zur Prüfung der E n t s ch ä d i g u n g
an die Ruhrindustriellen setzte heute seine Beratungen fort .
In ihrem Mittelpunkt stand die Frage , ob die Ruhrindustrieilcn aus
Grund des Briefwechsel - Etinnes —Strescmann einen Rechtsanspruch
aus Entschädigungen herleiten konnten . Der Vertreter der Sozial -
demokratie , Genosse Landsberg , wies in eindrucksvollen Aus -
sührungen dar , daß es stch damals um eine politische Aktion gehandelt
habe . Weder aus dem Allgemeinen Landrecht , auf dos stch das Gut -

achten der Industriellen berufe , noch aus den Bestimmungen des

Bürgerlichen Gesetzbuches , noch oms den Verhandlungen des Ka -
bmeiis ergebe sich die Cntschädigungspflicht des Reiches . Diesen
Standpunkt hat auch der Justitiar des Reichsfinonz -
Ministeriums in seiner ersten Aeußerung zum Gutachten der

Industriellen vertreten . Der Abg . Dietrich ( Dem. ) schloß sich den

Darlegungen Sandsbergs an . Aus der ganzen Sachlage ergebe sich .

daß die Ruhrinduftriellen keinerlei zivilrechtlicheAasprüche

im Jahre 1900 an die Dortmunder „Arbeiterzeitung " , die er
bis 1905 leitete , und wurde dann an die „ Leipziger Volks -

Zeitung " berufen . Aber schon im Jahre 1906 riefen ihn die
Dortmunder Genossen zurück an ihr Blatt , dessen Leitung er
dann bis 1911 inn « hatte . In letzterem Jahre wurde ihm die

Verwaltung einer vom Parteivorstand in Berlin ins Leben ge -
rufenen Flugblatt - Zentrale übertragen , der er bis in die

Kriegszeit hinein vorstand . Von 1915 bis 1919 war er Re -
dakteur der Zeitschrift „ Die Glocke " .

Seit 1913 gehörte Haenisch dem preußischen Abgeordneten -
hause als Mitglied der kleinen sozialdemokratischen Fraktion
an . Sein hauptsächlichstes Arbeitsgebiet war hier die Be -

Handlung der mit dem Kultusetat zusammenhängenden
Fragen . Eine große Sachkenntnis , verbunden mit leiden -

schoftlicher persönlicher Anteilnahme an den Dingen der Schule
und der sonstigen Bildungsstätten , zeichnete diese Arbeit aus .
In den Revolutionstagen wurde Haenisch an die Spitze des

Ministeriums für Unterricht , Kunst und Volksbildung berufen .
1921 , nach der Neuwahl des preußischen Landtags , trat er von
diesem Amt zurück , das ihm eine der schwierigsten Aufgaben
gestellt hatte , nämlich die alte autoritäre Schule den Erforder -
nisten der neuen Zeit anzupassen . Welche Schwierigkesten ihm
dabei gemacht wurden , ist noch in aller Erinnen ' ng , aber seine
Leistungen gerade im Ministerium des Uebergangs verdienen
noch eine besondere Würdigung .

Seit 1923 amtierte Haenisch als Regierungspräsident siir
den Bezirk Wiesbaden . Da ibm die Besatzungsbehörde zu -
näck/t die Einreise an seinen Amtssitz verbot , so mußte er

vorübergehend in Frankfurt ( Wainl ein Bureau K' - fst�llen ,
NY1 von dort aus seine Pflichten erfüllen zu können . Erst nach
der Beendigung des Ruhrkampfes fand er endlich den Weg
nüch Wiesbaden frei .

Neben seiner barten politischen Arbeit , die er als Nedner ,
Redakteur oder BeamtT verrich ' ete, ' eillwiSelte Haenisch eine
äußerordentlich fruchtbare schriftstellerische Tätigkeit . Zahl -
reich sind die Bücher und Broschüren aus seiner Feder . Biel -
fach behandeln sie politische oder kulturelle Tagesfragen , aber
mich der schöngeistigen Seite des öffentlichen Lebens wandte
er fein In�ress : als Schriftsteller zu .

Als Mensch war Haenisch ausgezeichnet durch eine
große Gü�e urüv Hilfsbereitschaft , die oft bis zur Weichbert zu
neigen schien . Als politischer Kämpfer wabrte er stets den
Ebarakter her Vornehmheit , der sein ganres Wesen beherrschte .
Auch die Gegner haben diese Ebarakterzüge mehr als einmal ,
wenn mich wider Willen , anerkennen müssen . Die Sozial -
demokratie betrauert in Haenisch einen nimmermüden , von der
lautersten Gesinnung getragenen und bis in die letzten Tage
von Kampfesmut beseelten Mitstreiter . Sie hat sehr viel an
ibm verloren . Aber sein Name wird in der Geschichte fort -
leben und in Ehren gehalten sein ! '

Wilhelm zur Wahl tzinAenburgs .
Vorsichtige Zurückhaltung .

eoudoa . 28. April . ( EP . ) Auf «Ine tclegraphische Anfrage der

British United Preß bei Wilhelm II . ist aus D o o r n die Antwort

erfolAt , daß der Kaiser zur Wahl Hindenburgs zum Präsidenten des

Deutschen Reiches nicht de » geringsten Kommentar zu

machen habe .

an das Reich hätten . Demgegenüber behauptete Abg . Rade -
wacher , daß der Briefwechsel Stinnes — Stresemonn die rechtliche
Grundlage für die Ersatzanlprüche hergestellt habe .

Der Ausschuß vertagte sich schließlich auf Freitag , 10 Uhr vor -
mittag ». In der nächsten Sitzung sollen die M i n i st e r i o l -
b e a m t e n als Zeugen vernommen werden , die an der Ab -

fassungdesSchreibensStresemanns vom 1. November
l9L3 beteiligt waren , und zwar über die Frage , ob dieses Schreibe »
in Gemäßhett des Kabinettsbeschlusses vom gleichen Tage
zustondegekommen ist . Weiter werden als Zeugen vernommen die
Minister des damaligen Kabinetts , Stresemonn , Luther ,
S v l l m a n n und Robert Schmidt , und zwar über die Frage ,
welches i h r Wille bei den mit den Ruhrindustriellen getroffenen
Vereinbarungen war und ob es sich damals um privatrecht -
l i ch e Bindungen gehandell hat oder ob politische Beschlüsse
herbeigeführt werden sollten .

Die pariser öesprechunaen .
Wiederaufnahme der Wirtschaftsverhandlungen .
Paris , 28. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die deutsch - franzö -

fischen Wirtschaftsoerhondlungen , die vor Ostern unterbrochen worden

sind , werden am Mittwoch wieder aufgenommen . Staatssekretär

Trendelenburg ist am Montag vom französischen Handels -

minister C h a u m e t empfangen worden . Die amtliche französische

Mitteilung über diese Unterredung stellt fest , daß beide Delegations -

chefs von dem Wunsche beseelt seien , die Verhandlungen so schnell
wie möglich zu einem erfolgreichen Abschluß zu bringen . Auf fron -

zdsischer Seite wird angenommen , daß das Provisorium gegen
Ende Mai fertiggestellt sein kann , um dann dem Parlament zur

Ratifikation unterbrestet zu werden .

Lehren öer Wahlziffern .
Das repnblikanische Berlin .

Die statistische Auswertung der Wahlziffern zeigt inter -

estante Ergebnisse . Die bemerkenswertesten sind : Der Bor »

marsch der Republikaner in Berlin , der sich vom Wahlergebnis
im Reich scharf abhebt , das Wahlergebnis in Bayern , das

Fortschreiten des Berfalls der Kommunistischen Partei in den

großen Industriebezirken , und die Stellung der Frauen zur
Kandidatur Hindenburgs .

Berlin hat republikanisch gewählt . In den Berliner

Wahlkreisen hat der Bolksblock nicht nur einen gewaltigen
absoluten Stimmenvorsprung vor dem Block der Reaktion , es

ist ihm vielmehr auch gelungen , nicht nur seine absolute
Stimmenzahl , sondern auch den prozentualen Anteil

der auf ihn entfallenen Stimmen von der Gesamtstimmenzahl
zu st e i g e r n. Die folgende Tabelle unterrichtet über dieses
Ergebnis der Wahl in der Reichshauptstadt :

?9. März
576 588 Stimmen

b2 . 6 %

29. März
418 002 Stimmen

47,3 %

Berlin .

26. AprN
654 325 Slimmea

55 . 2 %

Potsdam II .

26 April
463 350 5ilmme «

48 . 4 %

+ 77 787
+ 2,6 %

+ 50 348
+ 1. 1 ' / »

Berlin ist das republikanische Herz des Reiches . Die Re -

publikaner Berlins haben ihre Schuldigkeit getan wie in

keinem anderen Wahlbezirk im ganzen Reiche . Die Berliner

Bevölkerung hat die Vorgänge im Rechtsblock bei der Kandi -

datenaufftellung aus nächster Nähe beobachten können . Sie

vermochte deshalb die Bedeutung der Kandidatur Hindenburg
richtiger und schärfer zu beurteilen als es im Reiche der Fall
war . Wir find sicher , daß in einiger Zeit in den Wahlkreisen ,
die in größerer Entfernung von der politischen Zentrale liegen ,

die Erkenntnisse in der Bevölkerung sich durchsetzen werden ,
die die Ursache des republikanischen Erfolges in Berlin war .

Das Wahlergebnis in Bayern .

t Das Wohlergebnis in > den vier bayerischen Wahlkreisen ist
dem Ergebnis in Berlin sehr ähnlich . Die Stimmenzahl
des Volksblocks ist abiolut gestiegen , auch der

Anteil des Volksblocks an der Gesamtstimmenzahl hat sich

prozentual erhöht . Die Gründe dafür liegen auf der

Hand . Die Wähler der Bayerischen Volkspartei
haben die offizielle Wohlparole für Hindenburg nur zu einem

Teil b: folgt . Ein großer Teil von ihnen hat dem Kandi -

daten des Volksblocks seine Stimme gegeben . Der Bor -

marsch des Volksblocks in Bayern ergibt sich aus der folgenden
Zusammenstellung der Stimmenzahlen , die am 29 . März und

am 26 April für den Volksblock in den vier bayerischen Wabl -

kreisen abgegeben Wurden :
Obcrbayern - Schwaben .

29 . März 26 . April
216 27 l Summen 306 667 Stimmen + 89 796

25,3 % ,31 . 8 . % + 6,6 °/0

618 « )
Mär »
Stimmen

29 . März
328 701 Stimmen

33,7 %

29 . Mär ,
147 060 Stimmen

47,5 %

Niederbayern .
26 April

113 485 Stimmen
29 . 7 o/o

Frauken .
26. April

447 676 Stimmen
39 %

Pfalz .
26 . April

179 425 Slimmea
48 . 7 %

+ 62125

+ 11,9 %

t
118 976
5,3 %

+ 32 865

+ 1. 2 %

Es ist bemerkenswert , daß in Bayern der prozentuale

Anjeil des Blocks der Reaktion an der Gesamt -
stimmenzahl zurückgegangen ist . In Oberbayern -
Schwaben fiel er von 71 Proz . auf 65,4 Proz . , m Niederbayern
von 79,1 Proz . auf 68 Proz . , in Franken von 63,3 Proz . auf
58,7 Proz . , und nur in der Pfalz gelang es ihm — ebenso wie

dem Volksblock — , aus Kosten der Kommunisten seinen Anteil

von 44,2 Proz . auf 45,2 Proz . zu steigern .

Der Verfall in der Kommunistischen Partei geht » veiter .

Im Reichsergebnis hat die Kommunistische Parte ! ihre
Gesamtstimmenzahl um etwa 60 000 Stimmen erhöhen können ,

Ihr prozentualer Anteil an der Gesamtstimmenzahl ist jedoch
von 6 . 9 P r o z. a u f 6,3 P r o z. zurückgegangen . Die

Erscheinung , die sich nach dem 29 . März beobachten ließ , geht
weiter . Die bemerkenswertesten Verluste haben

die Kommunisten in den großen Indu st riege bieten

erlitten . Im einzelnen unterrichten darüber die nachfolgenden
Zusammenstellungen der kommunistischen Stimmenzahlen vom

29 . März und 26 . April :

29. März
180 734 Stimmen

16 . 5 %

Berlin .

26 . April
144 890 Stimmen

12 . 3 %

- 35 844
- 4,2 «

g

Ebenso wie in Berlin ist es im Reiche . Wir lasten die

kommunistischen Stimmenzahlen aus den Industriegebieten
nachfolgen :



89 . SWra
Mfilö Stimmen

0. 6 %

29 . Mär ,
84193 Stimmen

0. 6 %

Potsdam n .

26 April
71 MI Stimmen

7. 4 %

Potsdam i .

26 . April
25 603 Summen

«. 0 %

Halle - Mcrseburg .
29 . März 26 April

136 951 Stimmen 140 444 Stimmen
20,3 % 19,6 %

Westfalen - Nord .
29 . Mär , 26, April

48 625 Stimmen 46 270 Stimmen
5. 0 % 4. 4 %

Weftfalen - Tüd .
29 . Mär , 26. April

108 683 Stimmen 95 021 stimmet
9,3 % 7. 3 %

Tüsscidorf - Ost .
29 . März 26 . April

161876 Stimmen 147 530 Stimmen
17 . 3 % 14 . 8 °0

Düsseldorf - West .
29 . Mär ,

67 603 Stimmen
0. » %

29 . Mär ,
« 7 566 Stimmen

" . 0 %

26 April
61 237 Stimmen

7. 9 °/ °

Hamlntra .
26 . ' April

68 804 Stimmen
10,7 %

— 12935
- 2. 2 %

— 8593
- 1,8

+ 3 463
- 0,7 «/ .

— 855
- 0,6 • / .

— 13 666

- 2 %

— 4096
- 2,5 %

— « 36 «
- 1. « %

+ 1238
- 0,9 »/ ,

In diesen Bezirken , die einst die Hochburgen der Konnnu .

nistischen Partei waren , ist ihr Einfluß vollständig gebrochen .
Die Arbeiterschaft hat den Wahnsinn der kommunistischen Tak -
tik erkannt . Sie wendet sich von ihnen ab . Stellt man das

Wahlergebnis in den oben im einzelnen angeführten Industrie »
gebieten zusammen , so ergibt sich folgendes Bild :

Industriegebiete .
lBerlin , Hamvurg . Miueidrulschland . Westens
29 . Mär , 26 . April Berlust

930 553 Stimmen 658 360 Stimmen — 77173
10,3 % 9. 9 - 0,9 %

In der kurzen Frist vom 29 . März bis zum 26 . April hat
in diesen Bezirken die Kommunislisthe Partei abermals
77173Stim in est verlöre n. und ihr Anteil on der Ge -
famtstimmenzahl ist um 0 . 9 Prvz . zurückgegangen . Die At bester
der Industriegebiete , die den Gepcnsaß zwischen Arbeiterschaft
und Unternehmertum , zwischen demokratischer Republik und
Reaktion am stärksten empfinden , wenden sich von den Kommu »
nisten ab . Sie erkennen , daß man die Reaktion auf allen Ge -
bieten erfolgreich nur in den Massenorganisationen der
Arbeiterschaft , in den Gewerkschaften und in der
Sozialdemokratschen Partei bekämpfen kann .

Ein « Ausnahmestellung nehmen lediglich die drei
sächsischen Wahlkreise ein . Darüber unterrichtet die
folgend « Zusammenstellung :

Treödcn - Bauste * .
29 . Mär , 26 . April

86 636 Stimmen 63 ISS Stimmen + 28 610
* 6. 6 % + 2. 6

Leipzig .
29 . März 26. April

67 663 Stimme « 32 226 Stimmen
10 . 1 11 . 0 %

Themmtz . Zwirian .
29 . Mär , 26 . April

90 864 Stimme » 138 653 Stimmen
12 . 2 % 15 . 2 %

+ 14 663

+ 1,8

+ 88780
+ 8 « V9

In diesen Wahlkreisen hat die Kommunistische Partei nicht
nur absoluten Stimmengewinn , sondern auch eine Steigerung
ihre ; Anteils an der Gesamtstimmenzahl zu verzeichnen . Diese
Erscheinung ändert jedoch am Gesamtbild nichts . Der Verfall
der Kommunistischen Partei geht unaufhaltsam weiter .

Wie habe » die Frauen gewählt ?

Die starke Steigerung der Stimmenzahl des Rechtsblocks ,
die durch den Namen Hindenburg hervorgerufen worden Ist,
hat die Vermutung nahegelegt , daß die Imponderabilien , die
mst dem Namen Hindenburg verknüpft sind , auf die F r a u e n
stärker gewirkt haben als auf die Männer , und daß der Zu -
wachs für den Rechtsblock aus den Reihen der Indifferenten
vor allem auf die Frauen zurückzuführen ist . Leider wird
im Reiche nicht nach Geschlechtern getrennt abgestimmt . Zur
Nachprüfung dieser Vermutung ist man also auf Stich -
proben aus den Bezirken angewiesen , in denen nach Ge »
schlechtern getrennt abgestimmt wird . In der Stadt
Regensburg ist diesmal die getrennte Abstimmung vor -
genommen worden .

Usberprüft man das Ergebnis getrennt nach Geschlechtern
für die ganze Stadt , so ergibt sich zunächst , daß insgesamt
erheblich mehr Frauenstimmen als Männer -
stimmen abgegeben worden sind . Haben nun die Frauen
sich prozentual mehr für Hindenburg entschieden al » die
Männer ? Die folgende Zusammenstellung gibt darüber Aus -

kunft :
Alänner Alanen

Marx Hindenburg Marx Hindenburg
4938 6398 4498 8159

4 &S Proz . 56,5 Proz . 35,5 Proz . 64L Proz .

Der Prozentsatz der Frauenstimmen , die auf Hindenburg
entfallen sind , ist also erheblich höher als der Prozentsatz der
Männerstimmen . Wohl muß man sich hüten , aus dieser Stich -
probe einen Schluß auf das ganze Reich zu ziehen . Die Ver -

mutung jedoch , daß die Frauenstimmen die Entscheidung für
Hindenburg herbeigeführt haben , wird durch das Ergebnis von
Regensburg gestärkt . Die Frauen haben Hinden -
bürg gewählt !

Jetzt machen sie sich wichtig !
Kommunistische Vorschläge — zur . . Bekämpfung

HindenbnrgS " .
Die Zentrale der KPD . veröffentlicht unter der Ueberschrlft

»Offener Brief an den AD ® B . und den Vorstand der SPD . * in der
» Roten Fahne * eine spaltenlange Hanswursterei . Sie belehrt darin
die führenden Körperschaften der deutschen Arbeiterbewegung dar »
über , wie der Kampf gegen Hindenburg geführt werden
mußt

Die Zentrale der KPD . wird sich zunächst selber zu verani -
warten haben . Ihre bolschewisierte , von jeder Vernunft chemisch ge -
reinigt « Taktik hat Hindenburg zum Sieg geführt . Die kommu -
nistlsche Partei hat sie im Lauf eines Jahres auf die Hälfte Ihrer
bisherigen Anhängerschaft heruntergebracht .
ch Nach diesen » Erfolgen * kann die KPD. - Zentrale nicht erwarten .
daß ihre taktischen Ratschläge von irgendiemondcm ernst genommen
werden . Um die Bildung der »roten Front * braucht sie sich keine
Sorge zu machen , die kommt von ganz allein .

Nur noch ein Jahr so weiter , dann steht die g a n z e »rote Front *
einheitlich und geschlossen unter den Fahnen der Sozialdemo .
trotte und der Gewerkschaften .

Was fehlt denn heute noch dazu ?

der Siegesprels .
Die völkischen fordern Otresetaanns Kopf .

Die „ Mecklenburger Warte " , da « Hauptorgan der Dölki -
schen Norddeutschlands , fordert als Preis für die Unterstützung
Hindenburgs Strefemanns Entlassung . Das Blatt
schreibt :

Dir segnen den Tag , da der Heldenname des Marschalls die
Mcnschenherzen aufrüttelle . Wir fordern ab « auch , daß aus diesem
Gottesgeschenk heraus die Frucht erwachse . Da « Steuer herum .
in die Speichen gefaßt und Kurs genommen aus den nationalen
Willen : Schassnng eines Rrichsmlnifterinm » . in dem kein Mann wie
Slrcsemauu iiht , der deutsches Land einem neuen Versailles opfern
will .

Nach dem Münchener „Völkischen Kurier * steht bekannt »

lich Stresemann im Bund mit dem feindlichen Ausland , das

ihn so lange im Amt halten will , bis er p e n s i o n s -

berechtigt ist .
Es geht nichts über die edle Gesinnung treudeutscher

Männer und über die Einigkeit im „ Reichsblodr ,

Simons an tzinöenburg .
Amtlich wird gemeldet : Ter stellvertretende Reichspräsident

Simons hat gestern dem Generalfeldmarschall von Hinden -

bürg seine Glückwunsche zur Berufung in das hohe Amt des Reichs -
Präsidenten ausgesprochen und sick sowie das Bureau des Reichs -
Präsidenten dem Feldmarschall zur Regelung der Uebersiedlung
nach Berlin und zu allen sonstigen Vorbereitungen für die Amts -

übernahm « zur Verfügung gestellt .

Stahlhelm unü Schlapphut .
Hindenburgs Gntst an Hakenkreuzfahrer .

Draunschweig , 88. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der neue

Reichsprästdent hüll sich nicht in Hannover , sondern in Groß -
Schwuelper , einem Gut in der Lüneburger Heide , bei seinem
Schwiegersohn auf . Am Montag abend hatten sich mehrere tausend
Angehörige des Stahlhelms und des Iungdeutschcn
Ordens aus Braunschweig und Hannover dorthin begeben , um vor

Hindenburg den Parademarsch zu üben . Hindenburg , der sich
auf der Veranda des Gutshauses mit dem Kohlenhändler Uhlenhaut
aus Braunschweig , dem Führer des Stahlhelms , herzlich unterhielt .

begrüßte jede Stahlhelm - und hakeakreuzsahne durch Anlegen der

rechten Hand an den Schlapphut ! Der Stahlhelm hatte aus Angst
vor »Attentaten * groß « Absperrungen vorgenommen . Nach der Pa -
rad « wünschte er den erschienenen Gratulanten » Gute Nacht " .

Scheinbar ist dos die Parole des neuen Präsidenten der Republik -
Wir erinnern uns . daß er auch beim Empfang der in - und aus -

ländischen Pressevertreter seine » Rede * mit den gleichen Worten

schloß . Während des An - und Abmarsches wurde neben dem Fridc -

rlcus - Rex- Licd am meisten das Chrhardt - Lted gespielt
und gejunge nl Izindenburgs Schwiegersohn , Freiherr
v. Mahrenholz , half dem Reichspräsidenten die Parade im Smoking
und Stahlhelmmüße abnehmen .

Suüapesi zufrleüen .
Die Fernwirkung der Friedrich - Ebert - Straste .

Der Beschluß des Berliner Magistrat « , dem Stadtver -

ordnetenantrag zuzustimmen , die Budapest er Straße in

Friedrich . - Ebert - Stratz « umzubenennen und dafür einen

Teil des Kurfür st endamme Dudapester Straße zu nennen .

hat lärmenden Widerspruch der Rechtspresse hervorgerufen . Die

Chauvinisten behaupten , dadurch werd « Ungarn gekränkt . Zur

rechten Zelt verbreitet Wolffs Bureau aus Budapest folgende

Meldung :
Budapest , 2. 1. April . ( WTB . ) Zu der Umbenennung der Buda »

pester Straße schreibt der „ P e st e r Li o y d: „ M i t a u s r i ch t i g e r

Genugtuung wird die ganze öffentliche Meinung Ungarns die -

sen Vorschlag des Berliner Magistrats begrüßen . Die Verstimmung .
die das Dörgehen der Stadtverordnetenoersammtung in Ungarn
hervorgerufen hott «, wird nach dem heute gefaßten Entschluß dem

Gefühl des aufrichtigen Dankes weichen , mit dem die

ungarische Oessentlichteit da » loyale , der Schicksals -
gemeinschaft der beiden Dölker mit vollendetem

Taktgefühl Rechnung tragende Versahren des

VerlinerMagistratsaufnimmt . *
Wir stnd neugterig , welche Ausreden die » Lokal - Anzeiger ' - Leute

jetzt noch erfinden werden , um gegen die Umbenennung zu prote -

stieren . Es gelingt ihnen doch nicht » mehr .

Die Internationale öes Runöfunks .
Don Richard Räineri

» Wir müssen lernen , in Kontinenten zu denken * Das ist eine
sehr zeitgemäße und notwendige Weishell , die von den Erfahrungen
des letzten Jahrzehnts zudem mit Bitternis gewürzt wird , und es
verschlägt nichts , daß der Flottendilettant Tirpitz sie gelassen aus -
sprach , wenn wir uns zugleich der älteren Weisheit erinnern , daß auch
eine blinde Henne einmal ein Korn findet . Di « unoermeldlich « Kon¬
sequenz dieser Forderung wäre freilich , auch tu Kontinenten zu
handeln . Bisher hat man leider diese Folgerung dahin mlßver -
iranden , kontinentale Kriege zu arrangieren , und der allgemeine
Katzeniammer . der danach folgte , verdunkelte die Gemüter so, daß sie
in der Bölkerbundorganisation bisher nichts andere » sahen als ein
Arena zum Austrog der nationalen Differenzen mit anderen
Mitteln , eine diplomatische Börse , statt einen überstaatlichen Rechts .
törper , eine Vorstufe auf dem Wege zu dem europäischen Bundes -
siaate . Die Technik erinnert uns freilich zuweilen daran , daß die
Fiktion der nationalen Souveränität des Ameisenhaufens von
Staaten in Europa allmählich zur Farce wird .

So haben kürzlich die Leute vom Rundfunk herousgxfunden ,
daß Europa zu klein Ist , um sich den Luxus eines Dutzend souveräner
Gesetzgebungen über das Radiowesen zu gestatten und daß olle Zen »

tralisierungsbcstrebungen zur HoifmingslvstgkeU — und damit der
Hörer zur Verzweiflung verdammt ist . wenn man sie nicht über den

ganzen Kontinent ausdehnt .

Sie haben sich darum im Mekka des europäischen Gedankens ,
in Genf , unter dem leuchtenden Blauhimmel des unvergleichlichen
südschweizerischen Frühlings mit umfangreichen Aktenvaketen

zusammengefunden und nach zweitägiger Arbeit , zu der man den
Grund bereits Mitte März In Londoner Vesprechnngen gelegt hatte ,
ein positives Und vielversprechendes Ergebnis erzielt : Die Gründung
einer » Union Internationale du Radiophonte * . als

dessen Arbeitsorgan ein ständige » »internationales Bureau * mit dem

Sitz in Genf dienen soll .

von einer »Zurücksetzung * der Deutschen merlte man diesmal

nicht » (sie fträub ' cn sich freilich auch nicht , dabei zu sein ) . Van den

neun Sitzen de » engeren Ausschusses hoben Großbritannien . Deutsch -
land und Frankreich sowie die Schweiz je einen dauentd inne , wäh¬
rend die übrigen im Turnus besetzt werden . Zum Präsidenten des

Ausschusses wurde der Vertreter der British Broadcastwg Company ,
Admiral Carpendale , gewählt , zu Vizepräsidenten der Vertreter der

deutschen Sendegefellschaft , Ministerialrat Giesecke , und der Der -

treter de ? französischen Gesellschaft , R. Tabouis .

Der ntue Fimkbund will sich nun zuversichtlich an die Arbelt

machen , die bestehenden Mißklänge im » Konzert der Nationen * durch

bi « Ausschaltung der leidigen Konklirrertz der Wellenlängen ouszu -

merzen und den Wust von Fragen technischer und rechtlicher Natur

aufzuräumen , die stch um die fünfzig Rundfunksender Europas auf -
gehäuft haben .

Di « Verwendung de « Rundfunks im Wahlkampf hol uns erst
neuerlich vor Augen geführt , daß der Radio eine ungeheure Bedeu -
tung als Massenbeeinflussungsmittel besitzt und daß «s an der Zeit ist .
die Interessen der Arbeiter bei der Benutzung diese » Verständigung ».
mittels zu wahren .

Die schnell « und verständige Einigung der leitenden Männer Im
europäischen Bereiche ist ein weiterer Baustein zu einer organisch ver «
stochtenen europäischen Kulturorgoniicttion und gibt Anlaß zu der
Hoffnung , daß Mr eifersüchtigen Souveränltätsbestrebungen der
europäischen Dlelstaaterel allmählich zur Ohnmacht verdammt
werden , wenn auf allen Zweiggebieten de » wirtschaftlichen und kul >
turellen Leben » ein « internationale Organisation erfolgt , deren Der -
flechtung den festen und natürlich «, Unterbau einer europäischen
Stooteneinhell bilden würde .

Der Wclklauf der welkstädle . Wie au » Tokio gemeldet wird ,
ist soeben Osaka . Japan » bedeutendste Hafenstadt mit einer Anzahl
von Nachbarstädten zu einem einheitlichen Gemeindewesen zu -
sammengeschkosscn worden , da » mll insgesamt 2050000 Einwoh¬
nern den fünften Platz in der Reihe der großen Weltstädte ein .
nimmt . Die vier anderen find London , New Jork . Berlin und
Paris , und zwar in dieser Reihenfolge .

Greifen wir zunächst London heraus , das heut « rund 754
Millionen Einwohner zählt . Bor 50 Jahren hott « , , kaum halb
so viel . New Park dagegen , da « gegenwärtig von 8 620 000 Men .
schen bevölkert ist , hat im gleichen Zeitraum da » Fünffach « seiner
Einwohnerzohl von 1875 erreicht , die nur wenig mehr als eine
Million betrug . Damals war die zweitgrößte Stadt der Welt Paris
mit 1988 000 Einwohnern . An dritter Stelle stand Berlin mit
1 249 000 Einwohnern , an vierier folgte New York und an fünfter
Konstantinopel mit fast ebenso viel . Heute nimmt New Park den
zweiten Platz ein , während Berlin e » inzwischen auf vier Milli »
onen gebracht und den dritten Platz behauptet hat . Paris dagegen ,
das zurzeit 3 Millionen Einwohner zählt , muß sich mll dem vier -
ten Platz begnügen .

Während die großen Städte des Westens , wie aus Vorstehen -
dem stch ergibt , ein sehr starkes , zum Teil sogar stürmisches Wachs -
tum zeigen , bewegen sich die des Ostens auf der absteigenden Linie .
Nur Tokio , das im Jahre 1880 800 000 , ober 1983 bereits weit über
2 Millionen Einwohner zählte , hat sich ähnlich entwickelt wie die

westlichen Schwestern . Peking hat in den letzten Jahren nur um
30 000 Einwohner zugenommen , während Konstantinopel sogar um
rund 100000 Seelen abgenommen « hat .

Au » dem Leben der Flogsanriee . Der schwedische Gelehrte
T. Wiman hat stch mit dem Leben der Flugsaurier beschäftigt und

manches Interessante über diese luftbewohnenden Eidechsen gefunden .
Nach seinen Untersuchungen waren diese Tiere wechselworme Rep -
tilien . Ihre Eier müssen sehr klein gewesen sein , obgleich der Rumpf
mancher dieser Flugsaurier die Größe eines Clfterrumpse » besessen
hat . Doch ist das Becken dieser Tiere so klein , daß es nur Eier

passieren lassen konnte , welche die Große der Eier « mer Talgme . se

ausweisen Die aus den Eiern ausgeschlüpften Jungen müssen die

Größe anderer Reptilien besessen baden . Elterliche Pflege haben

diese Jungen wohl nicht genossen , da auch heute Reptiljunge ohne

jede Pflege aufwachsen . Die Flugsaurier legten nur eine gering «

Anzahl von Eiern . Da die Flugsaurier in einem ziemlich warmen

Klima gelebt haben müssen , ist es nicht ausgeschlossen , daß sie mit

einer Art Dunenkleid bedeckt waren . Ueber ihre Lebenswcis : geben

die Fundoerhältnisse einigen Aufschluß. Vor allen Dingen hat man

die versteinerten Flugsaurier in Schichten gesunden , die in ehemaligen
Meeren abgelagert wurden . Der Schnabel der Flugsaurier zeigt

Anpassungssormen , die nur Fischfang erzeugen kann . Ihre Lebens -

weise muß also der gleichen , die wir beim Albatros , dem Fregatten -

vogel und dem Scheerenschnabel kennen . Man kann sich allerdings

nicht vorsteklen , daß die Flugsaurier so wie die Vögel in den vor -

zeitlichen Meeren geschwommen haben , denn es fehlen ihnen die

Schwimmfüß « und das Federkleto . Ihr Leben auf den Meeren

scheint dem der Flschsledermäuse geglichen zu haben . Man weiß von
den Fischiledermäusen , daß sie sich zum größten Teil von Fischen
nähren , die sie selbst fangen . Wiman hat Versuche angestellt , indem

er ein Exemplar von Vespertilio murinus ins Wasser legte , und er

sah , daß dieses Tier ausgezeichnet schwamm , indem es den Kopf hoch
über das Wasser trug . Die zusammengelegten Flügel arbeiteten ,

im Wasser bewegen konnten . Dabei muß man annehmen , daß sie

keine solch « Körperbedeckung trugen , dl « naß werden konnte .

Die redende Kunst in einer Lautancgabe . Die Lauiabteilung

an der Preuß . Staatsbibliothek Berlin teilt mit : Seit Jahren wird

eine Lautausgabe über das künstlerische Sprechen vorbereitet .

Sie besteht aus unter Wilh . Docgens Leitung gemachten Laut -

aufnahmen , die die melodischen Eigenheiten der menschlichen Rede

allgemein festhalten und in Beispiel und Gegenbeispiel die Geletze
der künstlerischen Red » denionjtrieren . Neben dem Lautteil besteht
ein Schriftteil . Im Schrifttcil werden die ästhetischen und stilistischen
Gegebenheiten begründet . Mit Hilf « de » Röntgenapparates , des
Pneumographen usw . werden die mitwirkenden Faktoren abjektio
aellützt . Di « tünstleris - be Rede erfährt auf dies « Art zum ersten
Male auch eine vom bloßen Geschmacksurteil verschiedene Darstellung .
Ein systematisches Lehrgebäude für Lehrende , Lernende . Ge -
meßende und für in sich gefestigte Fachkritik . Di « künstleriscke und
kunstwissenschastliche Herricktung besorgt der Lektor der Sprechkunde
und Vortragokunst an der Frankfurter Universität , Friedrich
K. Roedemcyer .

. verllner ßn - ff 1W5- . Die vor ,wel JaSren Im . verein Berliner
Jlflniller ' begründete «rbeilSßemeuischast , die an der dieSIälnigen . Grohcn
?«il ! ner Sliqstguvslellnng * nicht teilnimmt , vernn ' lnl ' el »ine eigene A. ' »<
siellung In den dem Deutschen Overnhau » angegliederten Keftlälen . S »
' »llen mir rund ibO kirdeile » geichirtt werfen . Die «riSsleilung die San «
Saiuicheck leren wird , soll am 24. Mai erdsinct werdcu und den Lämmer
über zugänglich fein .

um
3n der flreßen Volksoper beginnt heute die vreniier » der Over . Fa tm e-
S Uhr . Alle wetteren Aujjührungen von » Fatme * beginnen ?' / , Uhr.



ünüe an der üeutsthen Nation .
Die Feinde Deutschlands jnbelu .

?>u den bösartigsten Verdrehungen des Rechtsblocks wäh .
rend des Wahlkampfes gehörte die Behauptung , dag die Links -

Parteien das Ausland gegen die Kandidatur chindenburg zu
rufen oder daß sie es sogar planmäßig aufheßtem In

Wirklichkeit hatte sich die republikanische Presse daraus be -
schränkt , die Aeußerungen aus dem Auslande zu rcg ' - ftricre ».
die ror den Folgen eines chindenburg - Sieges iideremnimulend
warnten . Das , was die Rechtsblätter als em Zeichen von
. . hündischer Eesinnung " bezeichneten , war in Wirklichkeit nichts
anderes als die Erfüllung einer notwendigen Pflicht im
nationalen Interesse .

Trotz aller reaktionären Ableugnungsversuche entspricht
der Widerhall des chindenburgschen Erfolges durchaus den

Warnungen aus den letzten drei Wochen . Das Entscheidende
ist aber , daß alle deutschfeindlichen Blätter der
Welt über den Sieg chindenburgz eine zynische Freuds
an den Tag legen , die jedem guten Deutschen zu denken geben
müßte . Ist es etwa ein Zufall , daß es gerade und allein die
Deutschenfrcfser in Paris , in Warschau , in
Prag , in London und in Brüssel sind , die sich nicht
nur mit der gegebenn Tatsache leicht abfinden , sondern darübe ?
hinaus Eenugtuung oder sogar Jubel zur Schau tragen ?
Am kennzeichnendsten für diese Stimmung im deutschleind -
lichen Ausland ist wohl die Auslassung des „ Echo War «
s z a w s k i " , eines Korfanty - Blattes , die wir bereit » in unserer
Montagabendausgabe erwähnten :

, . ? ür Polen ist die Wahl hindenkmrg » an Stelle Marx ' «in
frl - ndigss Ereignis , hat doch Polen in den lehlen Zeilen in der
Gefahr eines Garanltepatles gelebt . Run werden di « Alliierten
verstehen , daß Im Wesen der Dinge sich in Deutschland seit dem Sturz
Wilhelms II . nichts geändert hat . Infolgedessen wird sich im
Westen , kein nüchterner Politiker finden , der sich mit

chindenburg über einen Garantiepakt unterhalten wird /

Dieser Iubclschrei ist nicht markiert , sondern kommt aus
dem Herzen . Die polnischen Nationalisten fühlen sich mit
einem Male durch die Waht chindenburgs von
einem Zllbdr uck befreit . Sie fürchteten , daß bei einer
Weiterentwicklung der bisherigen deutschen Außenpolitik und
durch ein Zustandekommen des geplanten Garantie -
Paktes die Frage der Revision der deutschen Ost -
grenze über kurz oder lang aufgerollt werden könnte . Die
Nervosität , ja die Angst der nationalen Kreise in Warschau
war unverkennbar . Desbalb klammerten sich diese Kreise an
die Hoffnung , daß der Garantiepakt nicht . zustand « komme .
deshalb wünschten sie die Niederlage von Marx , deshalb
jubeln sie jetzt Hindenburg zu .

Und so wie in Warschau sind es auch die p o i n c a r i st i -

schen Blätter in Paris , die mit einem überlegenen
Lächeln die Wahl Hindenburgs besprechen . Der Grundton der
Kommentare des „ Echo de Paris " , des „ Intransigeant " , der
„ Liberty " ist Schadenfreude gegenüber Herriot . Pain -
lev6 und Caillaux — aber auch und erst recht gegenüber
Deutschland . . Las habt ihr von « urer Annäherungsduselei
Wir haben es euch immer gesagt : je mehr ihr den Deutschen
entgegenkommt , desto stärker fühlen sie sich. Nun sind wir
glücklicherweise so deutlich gewarnt , daß es keiner mehr über
sehen kann : nur die Bolitik der Gewalt , nur die Dolitit
PoincarSsundMillerands entspricht den Interesien
Frankreichs . " Das nationalistische Abendblatt . Liberty " meint
sogar höhnisch , die Wahl Hindenburg » sei die loaische Antwort
Deutschlands auf die Rückkehr Eaillaux ' an di « Macht .

Die deutschen Republikaner haben in den letzten Iahren
immer wieder auf das D e r f e h l t e dieser Theorie hingewiesen
und besonders heute muß an dieser Stelle ausdrücklich darauf
hingewiesen werden , daß der Sieg Hindenburgs « in « Nach »
frucht des Poincarismus ist . Allerdings sind wir

uns dessen bewußt , daß es insofern sehr schwer sein wird .

dieser Erkenntnis in Frankreich Bahn zu schaffen , als di «

Franzosen immerhin mit dem Gegenargument antworten

dursten , daß seit nahezu einem Jahre der Poincarismus be -

seitigt war .

Mit Besorgnis muß serner die Tatsache reglstiert
werden , daß der sramösWe Ministerrat gestern zusammen¬
getreten ist und daß d' ' e olfenkundig bis nach der Wabl seit

Wochen vertagten Beschlüsse der Botschafterkon -
ferenz bezüglich der Miiitärkontrolle jetzt gs ' aßt
werden sollen . Bon allen diesen Znsammenhängen hat dos

deutsche Auswärtige Amt genau « Kenntnis gehabt , tro�dem
hatte Herr Stresemann nicht den Mut . daraus die Kon -

ssquenzen zu ziehen . Für alles , was jetzt kommen mag . trägt
die Regierimg Luther - Stresemann - Schsel « vor dem deutschen
Volke die Verantwortung .

Jedenfalls zeioen diese ersten Rückwirkungen der Wahl
Hindenburas im Ausland , wie sehr die Parteien de » Volks -
blccks im Reckte waren , als ü « im Namen der woMverstan -
denen nationalen Interessen Deutschlands für den Sieg von
Mar ' ' eintraten .

Mit der Wahl Hindenburgs ift gerade das angetreten ,
rtvs wir verhindern wollten : « in freudiges Ereignis
furKorfantyundPoincarS .

Die §reuüe der powcariften .
Paris . 28. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « französisch « na -

fionorfiifd c Nresls wird immer ausnchtiger und verbirgt nickt mehr
ih " e Freude über das Ergebnis der deutschen Präftdentschaft - wahl .
. Wir freuen uns über dt « Wahl Hindenburg « ,
schreibt der reaktionäre . . Eclair " , denn sie bedeutet eine Klärung
der iiüernationclen Lage . " Der . Gautoi « " nennt die Wahl einen
politischen Fehler und glaubt , daß sie eine Reastion bei dem
alliietten Frankreich hervorrufen werde Briand sei in der Lage .
meint das Blatt , die beste Pattie in der Welt

mit der Karls hindenburg ,
zu spielen . „Petit Parisien " bedauctt . daß Deutschland inmitten
seines finanz ' eelln und wirlsckostlichen Wiederaufbaues zu de «
früheren Fehlern zurückgekehrt stf . die e , in eine
Slbcntcuerpolilif ver wickeln können . Man müsse sich jedoch über
das WahlergcbnIo freuen , denn dadurch werde die Zwei -
dcut . aklst beseitigt , die für den europäischen Frieden hätte verhäng .
o evoll werden können . Die Wahl vom Sonntag hahe

in England und Amerika dl « größte EaHZrschvng
hervorgerufen , werde aber , wie man Höffen dürfe , die Äugen übe »
den wahren Stand der Dinge öffnen .

« -
Die ßinfepreff « verbirgt nicht , daß die Wahl hindenburg » «inen

Rückschlag fluf ble europäisch « politische Loge haben
werde . Der „ Quotihien glaubt , daß d>e Wahl hindenburg » eine
Warnung sei, die Frankreich und sein « Älliietten durch ein enge «
Bündnis beantworten müsse .

Misttrauea in Belgien .
Brüssel . 28. Äpril . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Wahl hindcn -

burgs Hot in den tozialistischen und demokratischen
Kreisen geradezu eine Konsternation hervorgerussn , und ihr
erster Eindruck ist dar einer trostlosen Zukunft für die Be¬
ziehungen zu Deutschland .

Aus naflonalistlscher Seile dagegen höhnende » Triumphgefchrei .
Der Wahlauefall wird als der Bankerott der Pollttk des
C n t g e g e n t o m m e n e gegenüber Deutschland ausgerufen und
als Beweis dafür angesühtt , daß dem Reich gegenüber nur die Po -
lillk der starken Faust am Platze sei. — Im „ P e u p l e " ( soz . ) schreibt
tc Srouaert : „ Dis Wahl hindenburgs bedeutet Aweisellos den
schwersten Schlag für die Hoffnung all derer , die im guten
Glauben für die Befriedung Europas arbeiten . Keine Erklärung des
Wahlausfallss kann über die Tatsache hinwegtäuschen , daß siebe »
Jahre noch einem Kriege , ein Jahr noch dem Dawee - Plan , mitten
in den Derhandlungen über den Gorantiepokt fast die hälft « aller
erwachsenen Deutschen für einen Mann gestimmt haben , der nie
aufgehört hat . die Verkörperung des aggressiven brutalen Äll -
deutschtums zu sein . Muh man aber wegen dieser tiefbr -
bauerlichen Abstimmung an der deutschen Republik verzweifeln ?
Ebensowenig wie man an der sranzösifchen Republik verzweifeln
wußte , als unter ganz ähnlichen Verhältnissen M a c M a h o n Prä »
sident wurde . Muh man deshalb nunmehr darauf verzichten , Deutsch -
lar . d in die europäische Völtergemeinschast zurückzubringen ? Das
wäre der jämmeilichste der Srttiliner . denn gerade die Isolierung
Deutschland » trägt am meisten dazu bei . die mittlere öffentliche
Meinung in der heutigen bedauerlichen Geistesverfassung zu er »
Hollen . Au » der Wahl ist nur die Lehre zu ziehen , daß Miß .
l kauen am Platze ist gegenüber einem Rationalnsmus . der nickst
abrüstet und der wieder einmal seine Macht gezeigt Hot . " De
Vrouckere wirft dann die Frage aus . was die deutschen K » m -
w u n i st e n bewogen hoben mag , den Sieg hindenburgs zu sichern .
VUdeten sie sich ein . dcß ein reaktionäres Deutschland den Ange -

eines Militärbündnisses mit Sowjetrußland zugänglicher jsin
werde ? Oder Hondellen sie ciniach aus ihrer übliche » brutalen

u t . « V »
Wie dem auch sei, so muß hindenburg , der nur

rntt Hufe der Kommunisten gewählt wurde , in eine falsche Loge gc »
raten , und er wird deshalb vielleicht nicht die Kraft haben , das zu
vollbringen , was feine Umgebung wünscht . — „ S 0 1 r " schreibt :
ttn wenigen Tagen wird der alte G e n e r a l st a b der KaiserlichenArmee tn die Wilhelmstraße einziehen , über die Reichswehr usr -
fugen und die ganze deutsche Politik in dem von den Nationalisten
und Monarchisten gewollten Sinn « leiten . England und Amerika
it *1»*!! £ - viJ " ' � belgischttranzosischen Befürchtungen
ntcht unbegründet waren , und nach einem Jahre Herriot - Regieruna

bÄÄ� 006 � �' " ösische P - Mik das

Befürchtungen in Holland .

. . . �llerdam . 28. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der erste Ein .
druck der Wolil Hindenburgs war Bcrblüssung . Die Ueborrafchung .oder besser gesagt die B estürzung war um so größer , ol ? sämt¬
liche niederländische Blatter die Niederlage hindenburgs als sicher
angekündigt hatten . Während Börse und Handel große Nervosiiätund Beumuhigung wegen der jetzt wiederum einsetzenden allgemeinen
politischen Unsicherheit und infolge der BenirchUingfii neuer
mtelnauonaler BerwMungen zeigen , herrschen in der Press « dem
deutschen Bock u n g ü n st i g e Stimmen vor .
schweigen zu wollen , daß sich

Es wäre töricht , oec

uutcr dem ersten nköcifchtncffpctiden Eindruck der Wahl hiaden .
burgo über Ztachl «in Slimmungsumschwung znnagunflcn der

deutschen Rackibarualian nollzögen
hat . Daran ändern auch gewisse besänftigende Auosührunaen eines
. . efle « der niederländischen Presse nichts , daß nämlich die deutsch «
Regierung vom Pgrlsment komrolltett werdo . Erdittett schreibt der
. Eourant : Die Wahl hindenburgs ist der Dank dos deutschen
Volke « > für das ihm vom Auslande geschenkten Vertrauen in
seinen ehrlichen Willen zur Völkervei söhnung , der Dank für die
Kr « d i t hr l s e de « Auslandes , die Deutschland ermöglichte , sein «
schlimmste soziale Krise zu überstehen .

Dag dauksche Boll Hai nichts gelsrnl nnd nichl , vergessen .
Der Kampf z,pi «chen Marx und hindenburg , der Kampf zwischendem republikanisch . demolratischen Staateaedänken und der Pseudo -

x
� � großen " alten Zeit ist zugunsten des Abgottes aus

** «" llchieden worden . Die außsnpouiijchenFolgen dieser aus G - s u h l s d u s e l e t und politischer D e N k -
Unfähigkeit geborenen Torhatt werden unübersrhbor sein .
Eurova steht am Wendepunkt einer neuen Positiki die von Äac -
Donald und herriot durch eine Aera der Berständigung begonnene
Liquidation der Kriegspolittk hat einen ' jähen Ab -
b r n ch erfahren . Bezeichnete schcn die K a n d i d a t u r hindenburg- ine B- uekierung der W- ildemolratie . so darf man sich nicht wund - rn ,
wenn seme Wahl in der dsfentlichen Meinung aller Mächte , die im
- Bei . fneg Deutschland gegenüberstanden , al » Herausforderung
aufgefaßt wird� Die Wahl hindenburgs hat das igternaiionale
Mißtrauen gegen den allen absolutistischen , militaristischen deutschen
Uvri gket ts staat uich sein der galten Well verhassies
Klassen , und Cliquensystem wieder wachgerufen .

Der 26. April wird zwanncläusig mm Beginn ein ? r n - uen inler -
vallcmalen Eiakreisungepolilik gegen v- ulschland .

Die europäische Politik wird voit neuem im Zeichen der U n s i ch e r -
Y e » t stehen . Schwere Verantwortung trifft die deutsch « Reichs »
" S ' ? rung . insbesondere herin Strcsemanns Amt , das der
öffentlichen Meinung die Berichte der amtlichen deutschen Aus -
landspcriretrr über den höchst ungünstigen Eindruck der
» anoidatur hindenburg im 2luslande rorenthiclt und ledialich all -

Gärungen verösfentlichte , welche den Stempel der ' denkbar
größten Rucksicht , um eine andere Wendung zu umgehen , auf den
g e für chteten Loebell - Ausschuß trugen . Das besetzte
Gebiet wird den größten Teil der Kosten dieser W a h l t 0 r h « i t
zu tragen haben

_

Der berliner ! Netalls <bieösfpruch verbindlich
Der Schiedsspruch für die Berliner Bietallindustrie wurde vom

VLBill . angenommen , noa der Arbeiter schasl jedoch abgelehnt , bi «
auf den die Löhn « der h' lso . und Transporlarbeiler in der Blclall -
induslrie belresfenden Teil A de » Schiedsspruch ? , für dessen Al».
»eh, mag sich keine genügend « Mehrheit fand , io daß er al « ang « .
nommen galt . Daraufhin beanlragle das Melallkarlell die Der »

bindlichkeilverklckrung für diesen Teil des Schiedsspruches .
Da der Schiedsspruch in feinen zwei hauptsächlichsten Teilen al »

ein Ganze » gilt , war der Schlichler nicht in der Lage , dem Antrage
de » Melallkatlells stallzugeben , den Teil A de » Sch ' edcspruches für
verbindlich zu erklären , otfchon das Mekallkarlell sich ,n weiteren
Verhandlungen üb « den obgKlehnlea Teil de » Schiedsspruch ««, den
Mantellaris . bereit erklärte .

Der Schlichler ging nun einsach dazu über , den Schteds -
fpruch in fetner Gesamtheit , also auch den Mautel »
taris . für verbindlich zu erNZrea .

Der V v M Z. ist — da er den Schledespruch angenommen
Halle ohne weiteres mit dieser Lösung einverstanden . Zn den
Reihen der Melallarbelterschof » wird sie sicherlich überraschen .
Der vautschc Mclallarbeilerverbaad ist an die verbind -

Nchkeilserklärung gebunden . Me die Mitglieder sich damit ab »

finde », « aß ihre Stellungnahme ergeben .

SewerEhQftsbewLguiig
völlige Krbeitsruhe a « 1 . Mvi !

Zu der bürgerlichen presse wird die von der DS. - fiorrespoadeu . z

gegebene falsche Bachrichl nerbreitcl . am ! . werde iu

Groß - Berlin nur eine bedingte Arbeitsrulze her , scheu . DeiSzes - nü ' . x

verwelsl der Ort » an « schuß des Allgemeinen Oenl -

schen Gewerkschastsbund « » auf seinen Ausruf im . vor -

wärks " vom 12. April , der zngleich vom O r ' i . s kartell Berlin

des Allgemeinen sretea AagestcljltenbundL » veranlaß . ' und

unter zeichnet ist . Darin steht klar und deutlich :
. Die würdigste Form der Maikundgebung ist die Ardeitsruhe .

Wir rufen deshalb bi « Berliner Arbqilnehwer -

schast auf ,

. am 1. Mai die Arbeit ruhen zu lassen !

vergebliches Mleuguuugsmauover .
Do die Tatsachen der arbelterseindlichen Machinationen der

KPD. - Zemrale und der Pfoten Fahne " bei der Relch - prckfidenten .

mahl gar zu offenkundig sind , da » Derdienst der Kapedisten " um die

hindenburgwahl unbestreitbar ist , läßt sich die kommunistische wasti -

HUse für Hindenburg nicht nach der gewöhnlichen Methode der

. Räten Fahne " fottlügen . Kann auch von Schamgefühl bei den

Bolschewistensührern in der Berliner Zentrale leine Rede lein , so

ist doch den Herrschaften bei ihrem . Sieg " über die Vernunft und

über die Interessen de » werktätigen Volkes nicht recht wohl .

In der Rolle des eiwppien Betrügers wirft die . . Rote Fahne "

dummdreist die Frage aus : » wem verdankt die Reakkio »

ihren Sieg ? " Wem anders als dm Thälmann - Wählern ?
Um von dieser « ahrheitsmäßigen Antwort ob '

zulenken . mit der über das unsinnige Treiben der

Kapedisten da » Urteil gefällt ist , sucht die „ Rote Fahne "

ihren Gläubigen im Lager derer , die nicht alle werden , die� Aus¬

rede zu suggeriersn , der mit kommunistischer Hilfe erzielte Sieg d«r

Reaktion sei » die Folge de » i o H r e J,n n g « n S P D. » und

A D G B. » B « r r a t s " . Da » Organ der Drahizieher . die wieder

einmal die sotidarisch - ideelle Einheitsfront in der niederträchtigsten

Weis « geschändet haben , bringt es fertig , nach seinem Verrat den

Satz niederzuschteiben : Proletarische Cinheitssrvnt des

Kampfes gegen das Kapital , da » ist die Lehre dieser W o hl .

Der spallenlange Reinwaschungsoeisuch , den das Blatt heute unter »

nimmt , in Verbindung mit seiner lächerlichen Porole , om Tage des

Einzugs des Reichspräsidenten von Thälmann » Gnaden einen

2Münd ! gen Generalstreik zu machen , läßt die Tatsache der k o m m u -

Z�stündigen Generalstreik zu machen , läßt die Tatsache dcr kommu¬

nistischen Wahlhilfe für den Rechlsblock nur um so deutlicher in die

Erscheinung treten . Aon diesem Schmutz lann sich die KPD . - Zen -

trale nicht mehr reinwakchen . Sie muß darin ersticken !

Di « NfA - Funktionüre lehnen den TchiedSipruÄ ab .

In den „ DopHiensälen " fand gestern abend e ' ne vom AfA - Me -
tallkattell einberufene Variammlung der Angestellten der BBMI . »
Betriebe statt , die endgültig zu dem Schiedsspruch des Reichsarbeiis »
Ministeriums Stellung nahm . Lange vom Zentralverband der

Angestclttcn berichtete über das Ergebnis der Uro bjt > m

m u n g. Bon den abgegebenen Stimmen sind Sll Pcoz . für Ab¬

lehnung d e s S ch i e d s' s p r u ch e s. In einer tarifiofen Zeit sei
«» erst recht notwendig , daß sich all « Angestellten fester denn je um
die sreigewerkschaitliche Organisation scharen . Als Vertreter des
Bundes der technischen Ange st eilten wies Günther
auf die tn der Frage der B e h a l l s r e g e l u n g z » erwartenden

Schwierigkeiten hin und « rmahnt » di « Anwesenden , dahin zu wirken ,

dafz keinerlei Reverse unterschrieben werden , ohne vorher di « Or -

ganiiation in Kenntnis gesetzt zu haben .
Nach längerer Aussprache , in welcher dar Schiedsspruch einer

scharfen Kritik unterzogen wurde , lehnten die Funktionäre
den Schiedsspruch einstimmig ab . Damit tritt eine t a -

rislose Zeit ein .
Die Unternehmer in d « Metallindustrie werden auch di « letzten

poittschen Ereignisse j « ihren Gunsten ausnutzen . Auf der Arven »

nehmerschoft lasten die ungünstigst ? « »ittschasUichcn Verhältnisse
ohnehin ziemlich schwer . Um aber der Reaktion im Unternehmer -
lager den Beweis dt » unbeugsamen Willens der Arbeiterichast zu
erbringen , scrdcrlen die Oraonisationsoer treter mit allem Nachdruck ,
daß die Angestellten der Berliner Metallindustrie sich vollzählig
an der Mniseitp beteiligen Zum Schluß wurden noch
einige interne Angelegenheiten erletiot .

« charfutachcrcirn in dcr Berliner Klavierindu ' ir . e .

Allsäbrkich begeht die Berliner hokzarbeiterschaft den Wellfeier .
tag des Praletariats durch Arbeitsruhe . Auch in diesem Lahre
wird kein Arbeitnehmer am 1. Mai dieser Heerschau in dar . Neuen
We' t " fernbleiben . Di « Berliner Musitinstrumentenar -
beiter , eine der stärksten Gruppen im ho ' mrbeiterverband , hat
stets zu einer geschlossenen und würdevollen Maifeier beigetragen .
was den profitlüsternen Schaifmacheni am Orj fchon immer ein
Dorn im Auge war . In diejem Jahre soll den Kiavierarbeitern
die Maifeier dadurch gründlich perekelt werden , daß man ihnen den
verdienten Lohn vorenthqlt , der erst nach de in l . M a i

ausgezahlt werden soll .
Die Anwendung solch kleinlicher Mittel zeugt von der geistigen

Verfassung der Schonmacher . Es gibt darauf nur ein « Antwort :
nun erst recht I Die Branchenongehörigan weichen auf Grund

dieser Maßnahme zu überlegen habe, », ob sie nickt bei kommender

Gelegenheit mit gleicher Münze heimzahlen . Vielfach ist durch be -

reitwilliges Leisten v0n tleberstuiiden dieses scharsmacherische Trei¬
ben erzeugt worden . Kolleginnen und Kollegen oller Berussgruppen .
hier hobt Ihr den Dank für Euer Schuften ! Merkt Euch das Den

halten Eurer Arbeitgeber und zieht daraus die Konsequenzen . Zu -
nächst gilt es aber Antwort zu geben : . Wir feiern doch de »
1. Mai ! "

_ _ _

StrSeitöruh « am 1 . Ma - .

Angesichts des Wahlsteges hindenburgs und des daian zu er -
kennenden Anwachsen » der Reaktion in Deutschland hält es die ?lr >

belterichast der Buchdrucker «! h. S. Hermann u. Co. . Beuthstr . 8, fm
unbedingt notwendig , den l . Mai in würdiger Form zu feiern und

beschließt deshalb vollständige Arbeitsruhe . Sie fordert
die graphische Arbeiterschaft auf . sich diesem Beschluß restlos anzu
schließen .

_ _ _

Patrioten von Ar und Halm .
E » lft . eine nicht wegzuleugnend « Tatsache , daß trotz de »

Gered « » der landipittschaftlichtn Arbeitgeber von dem A r b e i f e r -

Mangel in der Landwirtschaft Immer noch zahlreiche landwirt¬

schaftlich « Arbeitnehmer ohne Arbeit sind und der Eiwerbelosen -
sarforpe zur Last fallen . Nicht » wäre selbstoerständlicher , als
wenn sich die landwirtschaftlichen Arbeitgeber und ihre Organisotionrn
nun ständig bemühen würden , hier Abhilfe zu schaffen und Mittel
und Wege aussindig zu machen , mit denen man auch den letzten
orbeiHosen Landarbeiter in Arbeit bringen kann .

Man bött nichts von solchen Schritten . Man vermißt da »
Maß von Ernst , mit dem das Problem eigentlich behandelt werden

müßt « . Dasür widmet man sich aber anderen Dingen - Man

propagiert die Aufhebung der Kontingentierung
ausländischer Wanderarbeit or . Ein Beweis hierfür sst
die Sitzung de » Sozialpolltischen Ausschusse » des Reichsland »
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Wasch ' Huaseline 110

Schweizer Voll - Voile 375

CrtpeMarocainÄ�i ' ÄÄ 3 . 90

MarocatoSSSLJ�T ! �* 5 . 50

Seiden - Trikot r * iÄ 5 . 90

BaumwoUivaren
Hemdentuch » —- » « « . . . . . . . .m 48 vt

Renforc6 <«> mm uiwiMb * . . . . . . « � 75 «

Linon ipwwi » » B* twi « k * . . . . . . . um. 85 rt

Inlett « W rot f «d. r <! k*t . Ute 150

Hemdenflanell . . . . . .. . .78 rt

Köperbardicnt „ « . w « . . . . . .im, . 88 w.

■ zziv * 45 K

Damen - Strümpfe
Damcn - Strümpte � �

Damen - Strümpfe 5&,, . , »DwtaÄ5 95 « .

Damen - Strümpfe 145

Damen - Strümpfe 175

Damen - Strümpfe iÄJÄV « 0 ; 1 95

Damen - Strümpfe � 2 . 85

Herren - Socken

Herren - Socken ä &T ' * MW4 " p�38 «
Herren - Sodtcn . ! lu

W 45 pe

Schweißsocken �JST� �
« « 95 «

Herren - Socken �. SüKT�fe , 95 «

Herren - Socken rÄr - r�KS 1 45

Herren - Socken « TT . äJ 495

Trikotagen
Mako - RemdenE�J ttt : aät
» » - Qmiuu

. . . . . . . . .

. » r »

Einsatz - Hemden t sw « 0 0 -
WM» ®4*7 I . k Mika . . . . . . �

Sporthemden 3 95

Garnituren LfÄ ��3 95

Unterhemden 95 «

Herren - Artikel

Filzböte IH * Faraw . . . . .3 . 95

Oberhemden 595

Oberhemden 175

Gumtnihosen träger 0 - �
mit Ladarpaita . . . . . .Paa » ' O rt .

Leder - Sportgürtel 95 «

et

Hauswäsche

Drellhandtuch « �T » � 87

Gerstenkorntudi SSü«; 78 «

Frottierhandtuch " « * £ 150

JacquardtischtudiMSS 3 . 75

Gartentischdecke 3 . 75

Bettwäsche

Damen - Putz

Kunstseid Mütze 1 . 95

Matrosenbut . . . . .. . . 295

Damenhut 7 . 95

Damenhut ÄfSSJ�Ä 1050

Damenhut 12 - 50

Schuhwaren
Lack - H albschuhei�� 13 . 50

Lack - Spange SEuJiSwi
Damen - S
• rht ChiTr . aa . L

1050

e toasaa .
. 1250 !

Dam - Lack - SpangefZA 14 . 50

er - HalbschuheKinder
Wanr «. Gfcaatiia mos 3 . 95

Damen - Wäsche

Damen - Hemd lÄr A" ; 1 . 95

Damen - Bcinklcid�S ' � 195

Prinzeßrock » » w�c�s 295

Nachthemd lU . �S� ° " 3 . 95
Dam - Untertaille iZS?"' 95 «

Gardinen

Madras JUSWÄ ' SS ; 225

Künstler - Gardinen S/R , os
S Sabala 1 Qa«ibahai ( . . 0 . ? 0

Künstl - Gardinen 5 « �* - a *
sIimd uM Va aal . , O . ZO

Bettdecke Tm ' boÄÄ 795

Stores SftT ■ " « - 295

Moderne Konfektion

3 Serien Jacken - Kleider . T . TT��ÄS 9 . 75

3 Serien Damen - Mäntel ' ' ' Ä & 75

3 Serien Damen - Kleider u « 7 . 90

im Warenhaus

, . . . . . . .Wielm Skin
.

Berlin hl
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